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Schon Wochen vor dem völkerrechtswidrigen Angriffskrieg der USA und Israels gegen den
Iran am 28.02.2026 hat es vielfältige Hinweise auf seine Vorbereitung gegeben. So
herrschte auf der Ramstein Air Base ein intensiver Betrieb. Transportmaschinen vom Typ
Boeing C-17 Globemaster III und Lockheed C-130 Hercules landeten und starteten „im
Minutentakt“, so das Portal austrianwings.info; dazwischen zivile Boeing-747-Frachter der
Atlas Air im Auftrag des amerikanischen Militärs. Dies war die logistische Choreografie
eines Krieges, der Tausende Kilometer entfernt geführt wird – aber ohne das pfälzische
Drehkreuz in dieser Form kaum denkbar wäre. Von Reiner Braun.

In den Tagen vor dem Angriff wurde immer deutlicher, dass Ramstein ein Flughafen im
Ausnahmezustand ist. Flugdatenauswertungen und Beobachtungen von Luftfahrtexperten
dokumentierten einen drastischen Anstieg der Flugbewegungen. Personal und Material
wurden über Ramstein in Richtung Naher Osten verlegt – etwa über Al Udeid (Katar) und
andere Basen. Ramstein fungierte dabei als das, was es seit Jahrzehnten ist: das zentrale
Scharnier zwischen dem amerikanischen Heimatkontinent und den Einsatzgebieten jenseits
des Mittelmeers.

Ramstein diente dabei nicht nur als Tankstation, sondern als Koordinationspunkt – ein Ort,
an dem Einsatzplanung, Logistik und elektronische Kampfführung zusammenlaufen. Die Air
Base Ramstein ist das Nervenzentrum für die Kriegsführung. Die Funktion Ramsteins für
die Operationen der USA gegen Iran geht weit über sichtbare Flugbewegungen hinaus. Die
Airbase beherbergt eine Infrastruktur, die in ihrer strategischen Bedeutung kaum zu
überschätzen ist: ein Feld von Satellitenantennen, das als Relaisstation für die Steuerung
unbemannter Luftfahrzeuge dient.

Das Prinzip ist dabei so simpel wie folgenreich: Drohnenpiloten sitzen in den USA. Ihre
Steuerbefehle laufen über Glasfaserkabel nach Ramstein, werden dort an Satelliten
weitergeleitet und von diesen an die Drohnen in den Einsatzgebieten übertragen.
Umgekehrt fließen Live-Videobilder und Sensordaten auf dem gleichen Weg zurück.
Aufgrund der Erdkrümmung ist eine direkte Satellitenverbindung zwischen dem
amerikanischen Kontinent und dem Nahen Osten technisch kaum realisierbar. Ramstein ist
die einzige Satelliten-Relaisstation der USA in der erforderlichen Reichweite. Ohne diesen
Zwischenschritt kämen Steuerbefehle zu langsam an, präzise Flugmanöver und
Zielerfassung wären stark eingeschränkt.

In Ramstein ist zudem ein Teil des „Distributed Common Ground System“ (DCGS)
angesiedelt – jenes Analysenetzwerks, in dem Echtzeit-Bilddaten von Drohnen und
Aufklärungsflugzeugen ausgewertet werden. Teams von Analysten sichten dort laufend
Videomaterial, unterstützen die Zielauswahl und speisen ihre Erkenntnisse in die
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Entscheidungskette ein. Ehemalige Drohnenoperatoren haben in Aussagen vor
Untersuchungsausschüssen und gegenüber investigativen Medien bestätigt, dass praktisch
alle Videofeeds und Missionsdaten zunächst in Ramstein ankommen, bevor sie an Piloten,
Auswerter und Entscheidungsträger weitergeleitet werden.

Für die Iran-Operationen bedeutet das: Selbst wenn kein einziger Kampfjet von Ramstein
aus gestartet ist und keine einzige Bombe dort beladen wurde (beides kann mit Recht
bezweifelt werden angesichts des gigantischen Munitionslagers in Ramstein), lief ein
erheblicher Teil der Kommunikations- und Datenströme, die den Angriff ermöglichten, über
pfälzischen Boden.

Die Debatte über die Rolle Ramsteins in der Kriegsführung der USA, besonders bei der
Drohnensteuerung, ist nicht neu. Sie begann mit den Enthüllungen über das amerikanische
Drohnenprogramm im Jemen, in Somalia und in Pakistan, als Whistleblower und
investigative Journalisten die technische Architektur hinter den „gezielten Tötungen“
offenlegten. Doch mit den Angriffen auf Iran hat diese Debatte eine neue Dimension
erreicht.

Denn während die Drohnenangriffe im Jemen sich gegen nichtstaatliche Akteure richteten –
Al-Kaida auf der Arabischen Halbinsel, später die Huthis –, handelt es sich bei den Angriffen
auf Iran um militärische Operationen gegen einen souveränen Staat, gegen dessen reguläre
Streitkräfte und dessen Nuklearinfrastruktur. Die völkerrechtlichen Implikationen sind
fundamental andere. Deutschland wird durch die Bereitstellung der Ramstein-Infrastruktur
zum Mittäter, trägt Mitverantwortung an völkerrechtswidrigem Handeln.

Bundeskanzler Friedrich Merz hat die amerikanischen und israelischen Angriffe auf das
iranische Atomprogramm politisch unterstützt. Iran dürfe „niemals Atomwaffen erwerben“,
erklärte er – eine offenkundige Falschaussage. Die Nutzung von Ramstein wird von ihm
nicht thematisiert – ein Schweigen, mit dem die Bundesregierung Schuld auf sich lädt.

Es bleibt bei der zentralen Forderung der Kampagne: die Air Base muss geschlossen
werden – um des Friedens willen.
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